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Nr. 110 


* 
— 


König Milan hat abgedankt! 

Heute vor fieben Jahren ward Milan Obre- 
nowitſch, ſeit dem 2. Jult 1868 Fürſt von Ser 
bien, durch die große Skupſchtina feierlich zum 
König proklamirt. Die Wiederkehr deſſelben 
Jahrestages hat Milan benußt, um ſeine lange 
gehegten Abdankungsgelüſte zur Ausführung zu 
bringen. Steben Jahre hat er auf dem Thron 
zu Belgrad das Szepter geführt, heute hat er 
ſich freiwillig die Krone vom Haupte genommen 
und der Herrſchaft entſagt. Nach den bereits 
veröffentlichten Mittheilungen mußte man auf 
vieſe Nachricht gefaßt ſein. Dem „B. T.“ wird 
von ſeinem Wiener Korreſpondenten Folgendes 
telegraphirt: 

„Serbiens Regent if ſeit heute Jovan 
Riſtitſch. Der betreffende Ukas des Königs iſt 
ausgefertigt und wird morgen publizirt werden. 
König Milan ſelbſt verzichtet zeitweilig auf die 
Herrſchaft und geht mit feinem Sohne, der, ſeit 
der Trennung von ſeiner Mutter, Symptome von 
Schwermuth zeigt, ins Ausland. Milan wird 
Oeſterreich oder Deutſchland zum freiwilligen 
Exil wählen. Wohin er geht, wie lange ſeine 
Abweſenheit von Serbien dauern wird, weiß 
noch Niemand genau, ebenſowenig, ob er je 
wieder Serbiens Thron einnehmen wird. 

Bekanntlich trägt ſich König Milan jett 
lange mit Abdikationsgelüſten. Bisher konnten 
ihm dieſelben immer ausgeredet werden, ſeit er 
jedoch mit der Scheidung von der Königin Na⸗ 
talie in eine Sackgaſſe gerathen if, nahm ſeine 
Ermüdung überhand. Er hoffte, darch eine 
freiſinnige Verfaſſung alle Parteien Serblens 
auszuſöhnen. Dieſe Erwartung erwies ſich als 
trügeriſch. Milan hatte ſich verrechnet. Die 
neue Verfaſſung ſtelgerte die vorhandenen Schwit⸗ 
rigkeiten ins Unendlicht. Der einzige Ausweg 
war noch die Probe mit der Berufung einer ra- 
dikalen Regierung, was ſich als unausführbar 
heraus ſtellte. 

Da faßte Milan den Entſchluß, die Regie 
rung niederzulegen. Er wollte dem jetzigen Mi⸗ 
niſterpräſtdenten, Nikola Chriſtitſch, die Regent⸗ 
ſchaft übertragen; dies ſcheiterte aber, da Chri⸗ 
ſtitſch keinerlei Baſis im Lande hat und ſeine 
Regierung nur möglich war, ſo lange er ſich auf 
die Krone ſtützte. So wandte ſich denn Milan 


an Riſtitſch, welcher nach längeren Verhandlungen 


die Regentſchaft übernahm. Milan und Riſtitſch 
haben in Berlin und Wien befriedigende Erklä⸗ 
rungen über die künftige Haltung Serbiens ab- 
gegeben. 

Ein ſpäter aufgegebenes Teligramm meldet 
noch Folgendes: 

Milans Schritt wird faſt überall einer de ⸗ 
finitiven Abdankung gleichgehalten, obwohl der⸗ 
jelbe ſchwerlich ſchon morgen offiziell angekündigt 
werden dürfte. Gerüchte, daß heute in Belgrad 
Demonſtrationen ſtattgefunden haben, find bis her 
unbeſtätigt und ſcheinen unbegründet zu ſein. 


Nach Privatbriefen iſt Milan in einem derartig 


aufgeregten Zuſtande, daß er augenblicklich Ser⸗ 
bien verlaſſen möchte; feine Umgebung tft be⸗ 
müht, ihn abzuhalten, daß er nicht noch heute 
abreiſe! 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
227. Plenarſitzung vom 5. Marz. 

Das Haus und die Tribünen ſind wiederum 
mäßig beſetzt. 

Am Miniſtertiſche: Kultus miniſter Dr. von 
Goßler nebſt Kommiſſaren. 

Präſtdent von Köller . 5 Sitzung 
mit den üblichen geſchäftlichen tetheilungen 
aach 11 / Uhr. 

Tagesorbnung: 

Zweite Berathung des Staatsbaushaltsetats 
für 1889 90. Das Haus ſetzt die Debatte 


bei Titel 5 des Kapitel 119 der dauernden Aus- 


gaben fort. 

Die Budgetkommiſſton befürwortet durch 
ihren Berichterſtatter Abg. Dr. Mithoff 
(natlib) die folgenden Anträge eines Zuſchuſſes 
für die Univerfität in Halle abzulehnen: 1300 
Mark zur Gewährung einer Mietheentſchädigung 
von 2200 Mark an den Univerſitätskurator unter 
Mitverwendung des bisherigen Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchuſſes von 900 Mark; 5760 Mark zur Er⸗ 


Hülfsdieners und . 2400 Mark zu ſächlichen 
Ausgaben. Desgleichen beantragt die Kommiſſion 


Gehalt und Wohnung geldzuſchuß; 3210 Mark 
zur Errichtung einer außerordentlichen Erſatzpro 
feſſur in der philoſophiſchen Fakultät, Gehalt und 
Wohnungegeldzuſchuß, und für das hygieniſche 
Inſtitut a. 1200 Mark zur Remunerirung eines 
Aſſiſtenten, b. 900 Mark zur Remunerirung eines 


im Titel 8 (Zuſchuß für die Univerfität in Mar 
burg) folgende Beträge zu ſtreichen: 1800 Mark 
zur Gewährung einer Miethsentſchädigung von 
1080 Mark an den Univerſttätekurator unter 
Mitverwendung des bisherigen Wohnungsgelbzu⸗ 
ſchuſſes von 720 Mark; 2400 Mark zur Um⸗ 
wandelung der außerordentlichen Profeſſur für 
Staatsarzneikunde in eine ordentliche Profeſſur 
für Hygiene und Staatsarzneikunde, Beſoldungs⸗ 
differenz, und für das hygieniſche Inſtitat a. 1200 
Mark zur Remunerirung eines Aſſiſtenten, b. 1074 
Mark zur Anſtellung eines Dieners, Gehalt und 
Wohnungsgeldzuſchuß und 2000 Mark zu ſäch⸗ 
lichen Ausgaben. 

Abg. Dr. Graf ⸗ Elberfeld (natlib.) be- 
kämpft die Anträge der Kommiſſion und führt 
aus, daß, wenn man nicht alle Univerſitäten in 
gleicher Welſe auszuſtatten bemüht ſei, man Uni⸗ 
verſitäten erſter und ſolche zweiter Klaſſe ſchaffe. 
Eine Vernachläſſigung der Hygiene ſei jetzt, wo 
man deren Bedeutung für die Beſchaffenheit unſerer 
Wohnungen, unſerer Schulen, unſerer Berjamm- 
lungsräume bertits erkannt habe, doppelt bedenk⸗ 
lich; auch komme hier die Rückſicht auf die Be ⸗ 
kämpfung von Endemien und Epidemien und die 
Förderung der noch in vollſter Entwickelung be- 
griffenen Bakterienforſchung in Betracht und er 
bitte deshalb um Bewilligung der Poſitionen. 

Nachdem tritt Regierungs⸗Kommiſſar Mint- 
ſterialdirektor Greiff für Bewilligung der 
Miethsentſchädigung für die Univerfitätefuratoren 
ein, welchen die Pflichten einer Repräſentatlon 
der Univerſitäten oblägen. 

Abg. Graf von Limburg Stirum 
(konſ.): Der Abg. Graf hat mit ſeinen Deduktlo⸗ 
nen offene Thüren eingerannt. Daß die Hygiene 
eine nützliche Wiſſenſchaft if, beſtreitet Keiner; 
aber iſt es denn deshalb nöthig, daß jede Unt ⸗ 
verfität ein Inſtitut dafür unterhalten muß? 
Die Ergebniſſe der wiſſenſchaftlichen Forſchung 
eines Pettenkofer und Koch kann jeder Arzt an 
wenden auf das praltiſche Leben, ja jeder gebil- 
dete Laie iſt dazu im Stande; denn wie käme 
man ſonſt dazu, den Verwaltungsbreamten das 
Recht zu Anordnungen hygileniſcher Natur zu 
geben? Dazu braucht man nicht ein Inſtitut zu 
jeder Univerſität. Die Sache wäre noch nicht jo 
bedenklich, wenn fie nicht fo viel Geld koſtete. 
Denn es handelt ſich nicht nur um einen Pro- 
feſſor, ſondern um einen Aſſiſtenten, einen Diener 
und ſchließlich auch um ein Gebäude für jedes 
Inſtitut. 


Nachdem ſich die Abgg. Graf Douglas 
und Dr. Drechsler (beive freik.) im Inter⸗ 
iſſe der Volkswohlfahrt und des landwirthſchaft⸗ 
lichen Gewerbes für die Bewilligung der Po 
ſition ausgeſprochen, erklärt 

Abg. Dr. Windtborſt (Zentrum), der 
ſeinerſeits gegen die Kommiſſtonsbeſchlüſſe flimmen 
wird, daß ſeine politiſchen Freunde in Bezug auf 
die in Rede ſtehende Angeletzenheit getheilter Mei⸗ 
nung jelen; außerdem plaldirt er von Neuem für 
eine möglichſt umfangreiche Aus ſtattung der klei⸗ 
neren Univerſttäten. 

Nachdem ſich ſodann Abg. Dr. Vir ch o w 
reif.) gegen die Miethsentſchädigung der Kura⸗ 
toren ausgeſprochen und die gegenwärtige Ent 
wickelung der Hyglene bemängelt, in der man es 
mit keiner eigentlichen Wiſſenſchaft zu töun habe, 
für welche an jeder Univerſttät ein Ordinariat 
errichtet werden müßte, giebt 

Kultus miniſter Dr. v. Goßler, welcher 
den Ausführungen des Vorredners entſchleden 
entgegentritt, ein ausführliches Bild von der 
Entwickelung, welche die Hygiene bei uns gensm- 
men, indem er die zahlreichen Zweige dieſer 
Wiſſenſchaft hervorhob, bei welcher es ſich durch · 
aus nicht nur um baktereologiſche Studien handl: 
und indem er die überaus günſtigen Erfolge be⸗ 
tonte, welche die beſtehenden Inſtitute zu verzeich⸗ 
nen hätten. Unter ausführlichem Hinweis auf 
die außerordentliche Bedeutung der Hygiene für 


um die Bewilligung der geforderten Mittel, welche 
ſich für die Zukunft als eine dankbare Anlage 
erweiſen würden. 

Nachdem ſich noch Abg. Dr. Seelig (freiſ.) 
für Bewilligung der im Etat geforderten Summen 
ausgeſprochen, bewilligt das Haus mit ſchwacher 
Majorttät unter Ablehnung aller übrigen oben 
aufgeführten Beträge nur 5760 Mark für die 
ordentliche Hallenſer und 2400 Mark für die 
Umwandlung der Marburger Profeſſur. 

Die Budgetkommiſſion beantragt in Kapitel 
119, Titel 154 (Zuſchüſſe für die an den Unt- 
verfitäten beſtehenden Wittwen- und Waſſenver⸗ 
ſorgungsanſtalten zc. = 16,000 M.) nicht zu be ⸗ 
willigen, während die Abgg Hobrecht (natlib.), 
Graf o. Limburg-Stirum (konſ.) und 
Frhr. Zedlitz und Neukirch (freik.) die 
Bewilligung des Titels beantragen. 

Es entwickelt ſich über die budgetariſche Be⸗ 
deutung eines Etatsvermerkes, in welchem ſich die 
Regierung zur entſprechenden Verwendung der 
bewilligten Mittel verpflichtet, eine längere De- 
batte, in welcher ſich, abgeſehen von dem Miniſter 
Dr. v. Boßler und dem Regierungekommiſſar 
Geh. Rath Germar, die Abgg. Hobrecht 
(natlib.) und Graf v. Limburg Stirum 
(tonſ.) auf den Regierungsſlandpunkt ſtellen, 
während die Abgg. Imwalle (Zentr.) und 
Rickert (freiſ.) für den Kommiſſtonsbeſchluß, 
reſp. für Uebernahme des betreffenden Vermerkes 
in den dispoſttiven Theil des Etats plaidiren. 

Nach Schluß der Debatte wird der Antrag 
Hobrecht angenommen. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 12 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen 
Berathung. 

Schluß 41, Uhr. 


Denutſchlau d. 

Berlin, 5. März. Die Plenarſitzungen des 
Reichstags werden vorausſichtlich Dienſtag, den 
12. März, wleder beginnen. 

— In den letzten Tagen war in der Preſſe 
davon die Rede, daß im Abgeordnetenhauſe der 
Antrag geſtellt werden ſollte, das Geſetz Huene 
aufzuheben und den nach Maßgabe deſſelben an 
die Kreiſe zu überweiſenden Theil der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zölle zur Ueberweiſung der halben 
Grund- und Gebäudeſteuer an die Kommunen zu 
verwenden. Auf derartige Pläne ſcheint es ſich 
zu beziehen, wenn die „Nat.⸗Lib. Korr.“ heute 
berichtet: „Vom Zentrum wird, wie wir hören, 
ein Antrag im Abgeordnetenhauſe eingebracht 
werben, einen Theil der Grund⸗ und Gebäude- 
ſteuern den Gemeinden zu überweiſen, dafür das 
Schullaſtengeſetz ſcheitern zu laſſen und die da⸗ 
durch frei werdenden Mittel für den obigen Zweck 
zu verwenden.“ 

— Einer Berliner Meldung der „Wiener 
Extrapoſt“ nach ſoll der jüngſte Sohn unſeres 
Kaiſerpaares, der am 27. Juli v. J. geborene 
Prinz Oskar, in Folge eines Zahnſiebers ſo 
ſchwer leidend ſein, daß an ſeinem Aufkommen 
gezwelfelt wird. Das „Wiener Wochenblatt“ 
fügt dieſer Meldung noch die Bemerkung hinzu, 
daß in Folge jener ſchweren Erkrankung ſich die 
Kaiſerin Friedrich entſchloſſen habe, ihren engli 
ſchen Aufenthalt vorzeitig abzubrechen und früher, 
als urſprünglich beabſichtigt geweſen, nach Deutſch⸗ 
land zurückgekehrt ſei. Auf Grund zuverläſſiger 
Informationen iſt das „Berl. Tgbl.“ in der an- 
genehmen Lage, die beunruhigenden Nachrichten des 
Wiener Blattes als durchaus unbegründete zu 
bezeichnen. Auf Anrathen des die kaiſerl. Prin ⸗ 
zen behandelnden Oberſtabsarztes Dr. Zunker 
war vor länger als drei Wochen der berühmte 
Kinderarzt, Geheimer Medizinalrath Dr. Henoch, 
allerdings wegen der Erkrankung des Prinzen 
Oskar zur einer Konſultatlon berufen worden. 
Es handelte ſich um die Beſeitigung von Ver⸗ 
dauungsbeſchwerden, welche ſich das Kind in Folge 
Nahrungswechſels zugezogen hatte. Dieſelben 
waren indeß ſo bald behoben, daß Herr Profeſſor 
Henoch ſchon nach wenigen Konſultationen 
die weitere Behandlung dem ſtändigen Arzte 
mit der Vereinbarung überlaſſen konnte, ihn 
wieder zuzuziehen, falls irgend ein Rückfall 
ſich bemerkbar machen ſollte. Ein ſolcher iſt aber 
nicht erfolgt, und fo iſt auch die erneute Be- 
rufung des Herrn Dr. Henoch unterblieben, nach 
dem derſelbe den kleinen Patienten am 17. v. M. 


richtung einer ordentlichen Profeſſur für Hygiene, | Medizin und Verwaltung bittet der Herr Miniſter zum letzten Male beſucht hatte. 


— Im Jahre 1888 find nach dem neut⸗ 
fen Berichte des Reichskommiſſars für das Aus 
wanderungsweſen 80,671 Deutſche über deutſche 
Häfen nach überſeelſchen Ländern ausgewandert. 
Die Zahl iſt um 1198 gegen das Jahr 1887 
geſtiegen. Was die Staaten bezw. Landestheile 
der Herkunft der Auswanderer betrifft, ſo zeigt 
ſich dabei für beide Jahre faſt das gleiche Bild. 
Im Königreich Preußen nehmen die einzelnen 
Provinzen faſt genau in derſelben Reihenfolge an 
der Auswanderung theil, nur das Verhältniß von 
Poſen und Weſtpreußen, den beiden in dieſer 
Beziehung am meiſten betheiligten Provinzen, hat 
ſich geändert. Während im Jahre 1887 Weſt⸗ 
preußen mit 11,978 Auswanderern an der Spitze 
der preußiſchen Landestheile ſtand und Poſen mit 
8690 erſt in zweiter Linie ſich befand, iſt für 
1888 letztere Provinz mit 11,731 und erſtere 
mit 10,969 Auswanderern verzeichnet. Es fol- 
gen ſodann Pommern mit 7031 (im Jahre 
1887: 6722), Hannover mit 5921 (5989), 
Brandenburg und Berlin mit 4452 (4254), 
Schleswig Holſtein mit 4397 (4163), Heſſen⸗ 
Naſſau mit 2695 (3160), Schleſien mit 2240 
(2752), Oſtpreußen mit 1909 (1762), und 
Sachſen, Rheinland und Weſtfalen mit je unter 
1500 und über 1200 Auswanderern. Die Aus⸗ 
wanderung aus Baiern zu der 1887 ſich 8646 
Perſonen entſchloſſen hatten, iſt etwas, wenn auch 
wenig, auf 8334 Perſonen zurückgegangen. Es 
folgen, wie früher, Würtemberg diesmal mit 
4703, Sachſen mit 2115, Heſſen mit 1694, 
Hamburg mit 1659, Mecklenburg⸗Schwerin mit 
1121, Bremen mit 1030 Perſonen. Die Zahl 
der Auswanderer aus jedem der anderen Staa⸗ 
ten betrug unter Tauſend. — Von den Aus⸗ 
wanderern gingen im Jahre 1888 nach den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika 76,757 
Perſonen (1887: 76,115), nach Britiſch Nord- 
amerika 198 (268), nach Mexiko und Zentral- 
amerika 46 (54), nach Weflindien 47 (44), 
nach Braſilien 998 (920), nach Argentinien 
1131 (809), Peru 29 (17), Chile 157 (135), 
nach anderen ſüdamerikaniſchen Staaten 239 
(125), nach Afrika 331 (302), nach Aſten 225 
(226), nach Auſtralten und Polyneſien 553 
(458) Perſonen. Man fieht aus dieſer Zuſam⸗ 
menſtellung, daß ſich auch die Auswandgunge⸗ 
ziele wenig oder faſt gar nicht geändert haben. 
Der einzige weſentlichere Unterſchied zwiſchen 
1887 und 1888 betrifft Argentinien. Hier hat 
die Zahl der deutſchen Einwanderer um nahezu 
40 Prozent zugenommen. 


— Aus Frankfurt a. M., 4. März, 
wird geſchrieben: 

„Geſtern war das Präſidium des Deutſchen 
Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke 
hier verſammelt, um ſich nach dem Tode des 
Vereine-Präſtdenten Geh. Medizinalrath Werner 
Naſſe in Bonn ein neues Haupt zu geben. Ober- 
bürgermeiſter Dr. Miquel, der als erſter Vize⸗ 
präſident der nächſte zur Wahl geweſen wäre, 
lehnte wegen ſeiner ſonſtigen Ueberhäufung mit 
öffentlichen Geſchäften aufs beſtimmteſte ab und 
ſchlug den bisherigen zweiten Vizepräſidenten 
Geh. Sanſtätsrath Dr. Märklin zu Cronberg 
vor, der bis vor Kurzem die Vereinsgeſchäfte 
laufend geleitet hatte. Auch dieſer ſträudte ſich 
anfänglich wegen feines mangelhaften Geſund⸗ 
heltszuſtandes, gab aber zuletzt dem Wunſche aller 
anderen Präſtdialgenoſſen nach. Die Geſchäfte 
wird Bürgermeifter Klöffler in Kaſſel mit den 
Bremer Mitgliedern des Präſidiums, Bürger⸗ 
ſchafts - Borfiger Heinrich Clauſſen und Land- 
gerichts Direktor Dr. Carſtens, und mit dem 
Rändig thätigen Vereins Geſchäftsführer A. Lam⸗ 
mers wie bisher weiterführen.“ N 


Aus Eljaf » Lothringen, 1. März. Wenn 
nicht alle Anzeichen trügen, ſtehen wir heute der 
Verwirklichung des Kanalprojektes Straßburg⸗ 
Speyer bezw. Straßburg - Ludwigshafen ferner 
als je. Nach dem zur Ausarbeitung gelangten 
Vorprojekte belaufen ſich die geſammten Bau⸗ 
koſten auf elſaß⸗lothringiſchem Gebiete ohne Hin 
zurechnung der Hafenanlagen auf 16,800,000 
Mark und für die baieriſche Strecke bis Speyer 
auf 15,130,000 Mark. Die Geſammtkoſten für 
die 116,5 Kilometer lange Strecke von Str. 
burg bis Ludwigshafen würden ſich auf zr 
38 Millionen Mark ſtellen, wozu noch mehre e 
Millionen für Hafenanlagen zu rechnen wäre. 


Die Kommiſſion des Landes ausſchuſſes, welche ſich 
eingehend mit dieſer ſpeziell auch für unſere Lan⸗ 
deshauptſtadt hochwichtigen oder vielmehr eine 
Lebensfrage bildenden Angelegenseit befaßt hat, hat 
nun folgenden Beſchluß gefaßt: Die Kommiſſion er- 
kennt an, daß die Erbauung eines Schifffahrts⸗ 
kanales nach dem Mittelrhein für das Land vor- 
theilhaft wäre. Die Kommiſſion hält es auch 
für gerechtfertigt, daß das Land ſich an den 
Koſten betheiligt nach Maßgabe ſeines Intereſſes, 
feiner finanziellen Leiſtungsfähigkeit und unter 
Berückſichtigung ſeiner Größe und Bevölkerungs⸗ 
zahl, ſowie des Umſtandes, daß das Land auch 
für die Vervollſtändigung des Kanalnetzes in 
Lothringen Ausgaben zu machen haben wird. 
Das Ganze läuft alſo darauf hinaus, daß man 
hier immer noch an der Anſicht feſthält, das 
Keich werde den Bau des Kanals übernehmen, 
während das Reichsland nur einen Zuſchuß zu 
leiſten habe. Demgegenüber kann jedoch nicht 
oft genug betont werden, daß das Intereſſe des 
Reiches an der geplanten Waſſerſtraße ein ver⸗ 
hältnißmäßig geringes iſt, zumal dieſelbe auch 
vom ſtrategiſchen Standpunkte aus nur ganz 
untergeordnete Bedeutung beſitzt. Dabei fällt 
noch ſchwer ins Gewicht, daß von Baiern und 
namentlich von Baden durch dieſelbe, und zwar 
wohl nicht mit Unrecht, eine direkte Schädigung 
ihrer Verkehrsintereſſen befürchtet wird. Bei 
dieſec Sachlage dürfte das ganze Projekt jo lange 
in der Luft ſchweben, als unſere Landesver⸗ 
tretung auf ihrem ſeitherigen Standpunkte be- 
harren wird. 


Ans land. 

Paris, 3. März Behufs Durchführung 
der beabſichtigten energiſchen Maßregeln ſoll der 
Miniſter des Innern beſchloſſen haben, die Spitzen 
der polizeilichen Behörden zu wechſeln. An Stelle 
des augenblicklichen Generaldirektors der öffent⸗ 
lichen Sicherheit im Miniſterium des Innern, 
Gragnen (der früher Polizeipräfekt von Paris 
war und in Folge der Wilfon-Affeire zurücktreten 
mußte) wäre der anläßlich der Schnäbele⸗Ange⸗ 
legenheit und anderer Affairen oft genannte Prä- 
fekt Schnerb in Ausfiht genommen, welcher die 
ſen Poſten früher ſchon bekleidet hat und den 
Dpportuniften genehm fein würde. Ein ganz 
junger radikaler JIsurnaliſt und Deputirter, Stephan 
Pichon, von deſſen Ernennung zum Unterſtaats⸗ 
ſekretär des Innern bei Bildung des Kabinets 
Tirard die Ride war, ſoll angeblich den Polizei ⸗ 
präfekten Loze erſetzen, dem als Kompenſation 
ein wichtiger Poſten in der Provinz zugedacht 
wäre. Ein Opportuniſt als Generaldirektor der 
oͤffentlichen Sicherheit im Miniſterium des In 
nern, ein Radikaler als Polizeipräfelt, damit wür ⸗ 
den die beiden Fraktionen befriedigt werden. 

Deroulede und Genoſſen ſchäumen in ohn 
mächtiger Wuth über die „Despotie“ der neuen 
Regierung und haben ſich bei der Durchſuchung 
ihrer Räume gegenüber den Beamten jo jungen 
haft widerſpenſtig betragen, daß es der ganzen 
Selbſtbeherrſchung der Letzteren bedurfte, um einen 
gewaltſamen Konflikt zu vermeiden. Sie haben 
nun ſofort ein neues Blatt gegründet, in welchem 
fie die Liga publiziſtiſch zu fördern beabſichtigen. 
In welcher Weiſe, davon giebt folgende Stich⸗ 
probe einen annähernden Begriff. Im Leltarti⸗ 
kel dieſes Blattes heißt es: „Wir erheben die 
Fahne der geſetzlichen Revolte gegen die parla- 
mentariſchen Füchſe und Wölfe. Gegen dle Haus- 
ſucher, welche die Patrioten als Hörige ihrer 
niederen Polizei behandeln, ſtellen wir dieſes 
Blatt als Organ der verkannten Nationalſache. 
Wir ſagen ihnen voraus, da ſie den Weg der 
Gewalt eingeſchlagen haben, müſſen ſie zum 
Aeußerſten gehen. Denn wir werden unſer Recht 
bis zum Aeußerſten verfolgen.“ Thatſächlich ſoll 
Deroulede die Parole ausgegeben haben, die Ver⸗ 
ſammlungen trotz des Verbots ſortzuſetzen, und 
zwar fol dies in der Welſe geſchehen, daß die 
Mitglieder der Prooinzbezirke höchſtens zwanzig 
Mann ſtark zuſammentreten, was nach dem Ver⸗ 
eins geſetze zuläſſig iſt, und dann Konferenzen ein- 
berufen, für welcht Vorträge über die Achtung 
der Verfaſſung und über die Prinzipien von 
1789 angekündigt werden ſollen. „In der Ver⸗ 
ſammlung“, heißt es in der Inſtruktion Derou- 
lede's, „können Sie dann über Alles, was Sie 
wollen, ſprechen. Bewahren Sie aber Ihre Ruhe 
und laſſen Sie ſich nicht durch Provokationen 
hinreißen.“ Es ergiebt ſich jedoch für die Liga 
eine unerwartete Schwierigkeit. Der Vertrag 
mit dem Beſitzer des Hauſes Nr. 9 am Börſen⸗ 
platze, wo ſich das Zentral Lokal befindet, läuft 
mit 15. April ab und kann nicht erneuert wer 
den, da der Hausbeſitzer nach Artikel 294 des 
Code penal für unerlaubte Verſammlungen der 
Liga mit verantwortlich gemacht werden könnte. 
— Nach einer Pariſer Mittheilung der „Indep. 
Belge“ iR am Freitag das Dekret, mit welchem 
der Herzog von Aumale aus Frankreich verbannt 
worden iſt, aufgehoben worden. Die Beräffent- 
lichung dieſer Maßregel ſoll unmittelbar bevor · 
ſtehen. 

Kopenhagen, 5. März. Ueber den großen 
Belt iſt der Eistrajekt eröffnet worden. Die 
Fahrt Giedſer-Warnemünde iſt unbehindert. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 6. März. Die Entwickelung der 
Ferienkolonien und Kinderheilſtätten in Deutſch⸗ 
land ift aus folgenden Zahlen erſichtlich, welche 
wir der „Zeitſchrift für Geſundheitspflege“ ent- 
nehmen. Es wurden von den verſchiedenen Ver , 
einen in Sommerpflege gejendet: 1876 aus 1 
Statt 7 Kinder, 1877 aus 1 Stadt 14 Kin- 
der, 1878 aus 2 Städten 151 Kinder, 1879 
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aus 5 Städten 385 Kinder, 1880 aus 11 
Städten 1017 Kinder, 1881 aus 28 Städten 
2929 Kinder, 1882 aus 34 Städten 4782 
Kinder, 1883 aus 42 Städten 6948 Kinder, 
1884 aus 51 Städten 8460 Kinder, 1885 aus 
72 Städten 9999 Kinder, insgeſammt alſo in 
den 10 Jahren 34,692 Kinder. — Die Kinder⸗ 
heilſtätten der Soolbäder verpflegten ſeit ihrem 
Beſtehen bis 1886 nicht weniger als 28,933 
Kinder, diejenigen der Seebäder 2208 Kinder. 
Das Vermögen der einzelnen Vereine für Ferien ⸗ 
tolonien belief ſich am Schluß des Jahres 1885 
auf 225,909 Mark, wovon allein auf den 
Verein in Frankfurt a. M. 100,602 Mark 
entfielen. 

— Der pommerſche Provinzial-Verein zur 
Bekämpfung des Vagabondenthums 
hält am Dienſtag, den 12. März er, 
Abends ½'7 Uhr, hierſelbſt im Saale des Hotel 
de Pruſſe eine General-Verſammlung ab, in wel- 
cher Herr Graf Zieten-Schwerin über die Ar- 
beiter Kolonien Deutſchlands mit beſonderer Be- 
rückſichtigung der Koſten für dieſelben und des 
Segene, welcher durch dieſelben für die Arbeiter 
erreicht iſt, referiren wird. 

— Amtliche Anordnungen über die Feler 
des Sterbetages des Kaiſers Wilhelm I. am 
künftigen Sonnabend dürften nicht getroffen wer⸗ 
den. Es ſteht zu erwarten, daß man in Preußen 
wie im ganzen Reiche dieſen ernſten Gedächtniß⸗ 
tag in feierlicher Weiſe begehen wird. Die par⸗ 
lamentariſchen Arbeiten werden an dieſem Tage 
ruhen; in den Schulen und Körperſchaften wer⸗ 
den Erinnerungefeiern ſtattfinden. Dem Plane, 
den Sterbetag wie einen allgemeinen Buß- und 
Bettag zu begehen, iſt man an entſcheidenden 
Stellen nicht nähergetreten. 6 

— Ueber das Vermögen des Material- 
waarenhändlers Otto Bigalke zu Köslin iſt 
das Konkursverfahren eröffnet. Der Kaufmann 
Franz Laurin zu Köslin iſt zum Konkurs verwal⸗ 
ter ernannt; Konkursforderungen ſind bis zum 
3. April bei dem Amts-Gericht in Köslin ein- 
zureichen. 

7 Züllchow, 5. März. Am Freitag, den 
1. Marz, feierte die hieſige gehobene Töchter ⸗ 
ſchule, welche unter Leitung der Frau Gnade 
ſteht, ihr diesjähriges Winterfeſt. Das ſehr 
zahlreich erſchlenene Publikum ſah ſich in ſeinen 
Erwartungen nicht getäuſcht. Es wurde viel 
Intereſſantes geboten. Ganz beſonders geſielen 
die kleineren Kinder. Dieſelben trugen ihre klel⸗ 
nen, drolligen Gedichte mit klarer Stimme und 
guter Belonung vor und ſpielten oft ſogar mit 
gutem Geſchick. Von den Mädchen der mittleren 
Klaſſen wurde eine Kinder Symphonie zu Gehör 
gebracht, welche mit großem Beifall aufgenom⸗ 
men wurde. Die Schülerinnen der oberen Klaſſen, 
welche den „Zauberſpiegel“ zur Aufführung brach ⸗ 
ten, wußten ſich mit ihren Rollen recht gut zu⸗ 
recht zu finden. Wir können ſomit nicht umhin, 
der Vorſteherin dieſer Schule, ſowie den ihr un- 
terſtellten Lehrerinnen hier unſere Anerkennung 
auszuſprechen. 


Stadttheater. 

Zum 1. Male: „Lully“, komiſche Oper 
in 3 Akten und einem Vorſpiel von J. Weyl, 
Muſik von Karl Hofmann. 

Ein zahlreich erſchtenenes Publikum hatte 
ſich geſtern Abend ein Rendezvous in unſerm 
Muſentempel gegeben und ſah wohl ein Jeder 
mit Spannung einem Werke entgegen, einer 
Oper, die an unſerer Bühne überhaupt ihre erſte 
Aufführung erlebte. Nun für Claque war ge- 
nügend Sorge getragen, denn die zu öfteren 
Malen unzeitmäßigen und unbegründeten Bei- 
fallsäußerungen ließen darauf ſchließen. Ob das 
Werk eine Lebensdauer erlangt, möchten wir be⸗ 
zweifeln; das Textbuch, woran unſere neueren 
Werke meiſt alle kränkeln, iſt nicht ſpannend 
genug geſchrieben und von zu wenig Intereſſe, 
weshalb wir auf ein näheres Eingehen auf 
die Handlung verzichten. Der Theaterzettel nennt 
die Oper komiſch, wir haben trotz der größten 
Aufmerkſamkeit nichts Komiſches herausgefunden; 
die Bezeichnung lyriſch wäre eher am Plage 
geweſen. — Was nun die Muſik des Herrn 
Hofmann betrifft, ſo geht es ihr wie 
dem Librette, ſie entbehrt einer gewiſſen Liebens⸗ 
würdigkeit und vor Allem Lebendigkeit Daß 
Herr Hofmann Talent beſitzt, wollen wir ihm 
nicht abſtreiten, der Komponiſt verſpricht in ein- 
zelnen Nummern recht Achtbares leiſten zu wollen, 
verliert aber immer den Faden, um die ange- 
fangene, öfter nicht zu verwerfende Melodie wieder 
außer Acht zu laſſen. Die Melodien entbehren 
der Friſche, find gar oft zu ſchleppend und ver ⸗ 
fallen deshalb in eine gewiſſe Monotonie. Das 
ganze Werk leidet an einer zu breiten Durch ⸗ 
führung, das Beſte darin iſt die Inſtrumentation, 
die einen gebildeten und geiſtreichen Muſtker ver⸗ 
räth. Von einiger muſikaltſchen Schönheit iſt der 
2. und 3. Akt, während z. B. das ſogenannte 
Vorſpiel gar nichts Intereſſantes Bietet, ausge ⸗ 
nommen das Violin⸗Solo (welches aber auch ſchon 
zu ſehr ausgedehnt iſt), das vom Komponiſten 
meiſterhaft geſpielt wurde und ihm gleich den 
erſten Hervorruf und Lorbeeren einbrachte, die 
ſich im Laufe des Abends noch zu öfteren Malen 
wiederholten. Sämmtliche Mitwirkenden be⸗ 
mühten ſich, nach Kräften der Oper Erfolg zu 
erringen. Re. 


Kuunſt und Literatur. 

Unter der Hochſluth der gegenwärtigen lite⸗ 
rariſchen Maſſenproduktion ragt beſonders ein 
Unternehmen hervor, das ſchon durch ſeine eigene, 
innere Gediegenheit ſich zu den werthvollſten Er- 


en 


ſcheinungen geſellen darf und kaun. Wir meinen 
die neue elegant aus geſtattete Ausgabe der „Ka⸗ 
pitän Marryat'ſchen Romane“, welche in Karl 
Zieger Nachf. Verlag in Berlin erſcheinen. Von 
derſelben ſind bereits 17 Lieferungen ausgegeben, 
dle die ſpannenden Romane „Fliegende Holländer“ 
— „Königs Eigen“ — volfländig und Anfang 
und Fortſetzung von „Midſhipman Caſy“ ent- 
halten. Der Hauptheld des letzteren Romans iſt 
eine der gelungenſten Schöpfungen Marryat’s. 
Ts iſt ein Ding der Unmöglichkeit, bet den tollen 
Streichen des wackeren Midſhipman Eaſy zu 
Waſſer und zu Land nicht mit ganzer Seele An⸗ 
theil zu nehmen. Das iſt ein geſunder Humor 
der aus dem vollen und wahren Leben ſchöpft. 
Nach demnächſt erfolgendem Abſchluß von „Mid 
ſhipman Eaſy“ wird „Die Sendung oder Scenen 
in Afrika“ folgen, welchem Werke wir gerade 
jetzt mit allergrößter Spannung entgegen ſeben. 
Marrpat's Romane erſcheinen in 100 wöchent⸗ 
lichen Lieferungen, jede tft 80 Druckſeiten ſtark 
und zu dem billigſten Preis von 40 Pf. pro 
Lieferung durch jede Vuchhandlung zu beziehen. 
In der Band-Ausgabe koſtet jeder Roman 2,50 
Mark brochirt, 3 Mark höchſt geſchmackvon ge⸗ 
bunden. [39] 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Der Sylter Seebaddirektion find von 
dem König Karol von Rumänien, in Veran- 
laſſung des Kuraufenthalts der Königin Eliſabeth 
während des verfloſſenen Sommers in Weſter⸗ 
land Sylt, dieſer Tage folgende Auszeichnungen 
zu Theil geworden. Es haben erhalten: das 
Offizterkreuz des Sterns von Rumänien: der 
Seebade-Direktor Dr. Pollacſek, das Ofſizier⸗ 
kreuz der rumäniſchen Krone: der Stellvertreter 
des Direktors und Bade-Inſpektor, Oberſtlieute 
nant a. D. Krieg, das Ritterkreuz des Sterns 
von Rumänien: der 1. Badearzt Dr. Lahuſen, 
das Ritterkreuz der rumänſſchen Krone: der 
Bade⸗Muſtkdirektor Theubert. 


— Aus Mailand wird unterm 3. März 
geſchrieben: Heute wurde in Sampierbarena ein 
ſeitens der Verwaltung dieſer Stadt errichteter 
Gedenkſtein enthüllt, zur Erinnerung an die denk⸗ 
würdige Zuſammenkunft Kaiſer Friedrichs mit 
König Humbert. Derſelbe trägt folgende In⸗ 
ſchrift: „Kronprinz Friedrich Wilhelm von ſchwe⸗ 
rer Krankheit heimgeſucht — Von tiefer Trauer 
erfüllt über den Tod feines Vaters — Wurde 
bier zuerſt begrüßt Als Katfer des ſtarken 
Deutſchland — Von Humbert, König von Ita⸗ 
lien — Am zehnten Tage im März 1888. — 
Das Munizipium wünſchend, daß die große 
Frcundſchaft der Herrſcher — Die mächtige Ver⸗ 
einigung der Nationen — Befeſtigen und be⸗ 
fruchten möge — Hat dieſen Stein errichtet — 
Zum dauernden Gedächtniß an dieſe Zujammen- 

kunft.“ — Dberhals der Inſchrift befindet ſich 
das deutſche und ſtalteniſche Wappen, unterhalb 
derſelben dasjenige der Stadt Samplerdarens. 
Zu der Feier, die äußerſt würdig verlief, waren 
die Spitzen der Behörden, der deutſche General 
konſul, ſowie Vertreter der Preſſe aus dem be- 
nachbarten Genua erſchtenen, welche der an fie 
ſeitens der Stadt ergangenen Einladung bereit ⸗ 
willigſt Folge geleiſtet hatten. 

— (Luſtige Streiche.) In einer kleinen Stadt 
der Mark — ſo erzählt die „Magd. Ztg.“ — 
lebte vor einigen Jahrzehnten ein Kaufmann Sch., 
der wegen ſeiner luſtigen Streiche und Ueber- 
raſchungen noch in der friſcheſten Erinnerung 
ſteht. Eines guten Abends find die Stadtver⸗ 
ordneten und der hochwohllöbliche Magiſtrat „ein⸗ 
müthig“ zu einem „ſtädtiſchen Eſſen“ verſammelt. 
Schon beginnen einige allzu philiſtröſe Herren 
vom Nachhauſegehen zu reden, als Sch. plötzlich 
den „Antrag einbringt“, die ganze Geſellſchaft 
ſolle ſich alsbald zum Kirchplatz begeben, die 
Pferde des noch vom Jahrmarkt dort ſtehenden 
Karrouſſels beſteigen und einen nächtlichen „Um⸗ 
ritt“ halten; er ſelbſt werde worausellen, den 
Beſitzer wecken und alles Weitere mit ihm ab- 
machen. Ein toller Gedanke! — Darob denn 
auch zuerſt allgemeines Kopfſchütteln und ernſtlicht 
Bedenken, die jedoch der ſprudelnden Beredtſamkelt 
des Antragſtellers und den Zuflüſterungen des 
Weinksbolds nicht lange Stand zu halten ver⸗ 
mögen. Die Sache hat doch entſchieden Reiz, 
und Sch. 's Vorſchlag wird endlich einſtimmig an- 
genommen, jedoch nur unter der ausdrücklichen 
Bedingung: „Im Dunkeln und ein Mal rum 

ganz ſachte!“ Dieſes „Amendement“ 
ſtammte vom Herrn Bürgermeiſter her. Elligſt 
entfernt ſich Sch. Nach etwa zwanzig Minuten 
ift er zurück und meldet, daß in kurzer Zelt Alles 
bereit ſein werde. Leiſe auftretend ziehen die 
Väter der Stadt durch die ſchlummernden Straßen 
dem Kirchplatz zu. Jetzt find fie zur Stelle. 
Man ſpäht wohl erſt noch ein Mal ſcheu umher 
— man zaudert — doch der Spaß iſt zu ver⸗ 
führerlſch, und mit gegenſeitiger Unterſtützung 
fipen ſchließlich Alle im Sattel. „Vorwärts“ 
tönt Sch. s Kommando. — Leiſe und langſam 
ſetzen ſich die hölzernen Gäule in Bewegung — 
„einmal rum“ find fie unter hörbarem Gekicher 
ihrer edlen Reiter gelaugt. — „Halt! Halt!“ 
ruft es gedämpft von allen Seiten — — um⸗ 
ſonſt, umſonſt: das Karrouſſel dreht ſich weiter 
— ſchneller und ſchneller, trotz vlelſeitigen Ein- 
wandes, und — o Entſetzen! — nun ſtimmt 
eine „Blechkapelle“, die bis dahin im tiefem Schatten 
der Kirche verborgen geſtanden hat, ſchmetternd 
den „Dragonermarſch“ des alten Deſſauers an: 
„So leben wir, ſo leben wir, ſo leben wir alle 
Tage!“ Raſch entzünden ſich auch ein paar 
Lampen, und ihr verrätheriſches Licht zeigt dem 
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geſchwind herbelgeeilten Wächter der Nacht und 
den aus ſüßem Schlaf „aufgeblaſenen“, neugierig 
die Fenſterläden öffnenden Bürgern das eben fo 
ſeltene wie erhabene Schaufpiel: Magiſtrat und 
Stadtverordnete zur Nachtzeit mit Muſikbegleitung 
auf dem Karrouſſel! 

Konſtanttuopel. Die Geſchichte von 
dem Bäckerjungen, der den Hauptgewinn der 
Türkenlooſe gemacht habe und zwecks Beraubung 
von ſeinem Meiſter und Mitgeſellen im Back⸗ 
ofen verbrannt worden ſei (welche Geſchichte. 
wir der „Polit. Korreſp. entnommen hatten. 
D. R.), iſt, wie man der „M. A. 3.“ ſchreibt, 
eine Ente bunteſten Gefieders, die ein Reporter 
eines biefigen türklſchen Blattes hat fliegen laſſen. 
Kein Wort daran iſt wahr. 

— (Ordnungsſinn.) Die Heine Elſe: „Un- 
fer neues Dienſtmädchen iſt aber eine unordent- 
liche Perſon, Mama!“ „Wieſo denn, Els⸗ 
chen?“ „Ja, denke Dir nur, die geht mit 
dem Zopf ins Bett!“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Bromberg, 5. März. Die hieſige könig⸗ 
liche Eiſenbahn-Direktion macht bekannt: Die 
geſtern geſperrt geweſenen Strecken mit Ein ⸗ 
ſchluß der Strecke Marggrabowa-Kowahlen ind 
wieder fahrbar. N 

Minden, 5. März. (B. T.) Nach der 
„Mindener Zeitung“ iſt hier die beſtimmte Nach⸗ 
richt eingetroffen, daß im nächſten Herbſt die 
Kaſſermanöver zwiſchen dem 7. und 10. Armee⸗ 
korps bei Minden ſtattfinden, wabrſcheinlich auf 
demſelben Terrain, wo die Schlacht bei Minden 
im Jahre 1758 ſtattgefunden bat. Die große 
Parade vor dem Kaiſer wird zwiſchen der Weſer 
und dem Hiller Moor abgehalten werden. Große 
Freude herrſcht in Folge dieſer Nachricht bei der 
biefigen Bürgerſchaft. 

Wien, 5. März. Nach übereinſtimmenden 
Informationen des „Wiener „Fremdenblattes“ 
aus Belgrad, und der „Neuen Freien Preſſe“ 
aus Wien, gilt der Entſchluß des Königs Milan, 
eheſtens, vielleicht ſchon morgen, eine Regentſchaft 
Riſtitſch einzuſetzen, um behufs Herſtellung ſeiner 
angegriffenen Geſundheit ind Ausland zu reiſen, 
als feſtſtehend. Ueber die Dauer der Reiſe, jo- 
wie darüber, ob dieſelbe nur als Vorläufer einer 
ſpäteren Thronentſagung des Königs zu betrachten 
jet, find die Angaben noch ſchwankend. — Nach 


Mittheilung der Wiener „Politiſchen Korreſpon⸗ 


denz“ würde der ehemalige Juſtizminiſter im 
Miniſterium Riſtitſch, Avakumovitſch, mit dem 
Vorſitz im neu zu bildenden Miniſterium betraut 
werden. 

Peſt, 5. März. Unterhaus. Bei Beginn 
der heutigen Sitzung erinnerte Czatar daran, 
daß die Diäten des Abgeordneten Pulsly ſchon 
ſeit lange gepfändet ſeien, derſelbe daher nicht 
länger ſein Mandat ausüben könne. Der Präſi⸗ 
dent erklärte, er werde die Sache dem Inkom⸗ 


patibilttäts-Ausſchuſſe zur Prüfung überweiſen. 


In der hierauf fortgeſetzten Wehrgeſetzdebatte 
zog ſich der Antiſemit Komloſſy durch feine Aus- 
laſſungen über die Judenpreſſe einen Orbnungs- 
ruf zu. Der Juſtizminiſter führte in längerer 
Rede unter Anführung und Kommentirung der 
früheren Geſetze aus, daß die Beſtimmung der 
Armeeſprache zu den Kronrechten gehöre. 
Der Miniſter-Präſtdent Kalnokp trifft morgen 
mit Miniſtertal Rath Klaps für einige Tage 
hier ein. 

Baſel, 5. März. Nach den neueſten Be⸗ 
richten aus dem Kanton Teſſin herrſcht dort wie⸗ 
der Ruhe. Der Bundeskommiſſar Oberſt Borel 


hat eine Proklamatton erlaſſen, welche beruhigend 


wirkte. Vorausſichtlich werden die in Bereitſchaft 
geſtellten Truppen nicht in Teſſin einrücken, da 
nach der fetzigen Lage der Dinge eine Kom⸗ 
pagnie Soldaten des Kantons Teſſin unter dem 
direkten Befehl des Oberſten Borel für aus- 
reichend erachtet wird, um allen etwaigen Strei- 
tigkeiten vorzubeugen. 

aag, 5. März. Nach Ausſage des Pro⸗ 
feſſors Rofenftein und der behandelnden Aerzte 
haben die Kräfte des Königs in den letzten Ta⸗ 
gen nicht merkbar abgenommen. Eine unmittel- 
bare Gefahr für das Leben biſtehe nicht, doch 
jet das Allgemeinbefinden immerhin beunruhl⸗ 
gend, da ſich Anzeichen von Uraemie eingeftellt 
haben. 5 

Haag, 5. März. (B. T) Obwohl die 
heule neurchings verbreiteten Gerüchte vom Tode 
des Königs Wilhelm unrichtig find, iſt es doch 
Thatſache, daß der Kranke in den letzten Zügen 
legt. Das Athmen iſt überaus beſchwerlich und 
die Erſtickungsanfälle häufen ſich derart, daß die 
Aerzte jeden Augenblick den Eintritt der Ka⸗ 
taſtrophe befürchten. Der König äußerte wie- 
derholt, ihm ſei das Schickſal König Leopolds 1. 
und des Kaiſers Napoleon III. beſchieden, welche 
Beide ihren Steinleiden erlagen. Seit dem 
16. Zebrrar unterſchrieb der König kein Doku 
ment mehr, wodurch die Staatsmaſchine thell⸗ 
weiſe in Stockang geräth. Das Miniſtertum 
hielt heute mit dem Staatsrath eine Berathung 
über die gegenwärtige Lage ab. 

Paris, 5. März. Der Direktor des Kom : 
er d'Escompte, Denfert⸗Rocherau, iſt heute ge⸗ 
ſtorben. 

London, 5. März. Unterhaus. Unter ⸗ 
ſtaatsſekretär Ferguſſon thellte mit, daß der Ge⸗ 
neral-Konſul Baring die Ankunft des deutſchen 
Reichskommiſſars für Oſtafrika, Hauptmann Wiß⸗ 
mann, in Kairo gemeldet habe. Die egyptiſche 


Regierung beabſichtigte nicht, ſeinen Bemühungen 
wegen einer Anwerbung freiwilliger Schwarzen 


für eine Polizelmacht Hinderniſſe zu bereiten. 
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Der Stern der Authold. 
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„Du weißt, und auch Sie, Komteſſe, willen 
es, fuhr der Kommerzienrath fort, — „es if 
ja ſtadtbekaunt — daß das Unglück über mich 
hereingebrochen; beute vollendet ſich wein Ge⸗ 
ſchick. Viellelcht in dleſem Augenblick wird der 
erſte Wechſel im Komtoir zurückgewieſen, ich bin 
ein Betller, der erfte chriſtliche Bankier der Haupt⸗ 
ſtadt iſt ein Bankerottterer!“ 

Agnes ſtieß bei dieſer plötzlichen Mittheilung 
einen Aue ruf des Schreckens aus, Adele aber war 
nicht überraſcht, nicht erſchreckt. Nur einen Blick 
innigen Mitleids hatte fie für den Vater. Wie⸗ 
der ergriff fie deſſen Hand, aber der Geheimrath 
entzog ſie ihr. . 

„Laß das,“ ſagte er, „ich liebe ſolche Zärt⸗ 
lichkeitsbezeugungen nicht, Du haſt auch keine Ur⸗ 
ſache zu denſelben, denn Dich trifft der Schlag, 
der mich niederwirft, vielleicht härter als mich, 
Dir raubt er die Zukunft. Ich bin ein Bett⸗ 
ler, ſagte ich Dir, Du wirft nichts von mir er⸗ 
ben, nicht einmal einen guten Namen, denn der 
Name Treu wird fortan nur mit Hohn von vie 
len, mit Flüchen und bitteren Vorwürfen von 
anderen ausgeſprochen werden. Du haſt oft ge- 


wir N Eye . 


Ta 9 


ibm ketten willſt vor ſchmachveller Armulh; nur 
wünſche ich, daß Du dieſe Entſcheidung ſchnell 
treffen mögeſt. Sie kann Dir nicht ſchwer wer 
den, Du biſt ja auf dieſen Antrag genügend 
vorbereitet. Alſo ja oder nein?“ 

„Nein!“ erwiderte Adele, nicht einen Augen⸗ 
blick zögerte Me mit der Antwort, mit dem kla⸗ 
ren, ſcharfen, entſchiedenen „Nein“. 


„Gut! Ich kann mit dieſem „Nein“ zufrieden 
fein. Ob es Dir nicht ſpäter leid thun wird, 
muß dir Zukunft vorbehalten bleiben. Herr von 
Richthauſen hat mir heute noch erklärt, daß er 
faſt wahnſinnig vor Liebe zu Dir iſt, daß er 
Dich auf den Händen tragen und alles thun 
will, was Du irgend wünſcheſt, er iſt ſogar ſo 
unendlich großmüthig geweſen, mir anzubieten, 
daß ich auf einem feiner Güter meine ai- 
ten Tage verleben ſoll; darauf aber brauchſt 
Du keine Rückſicht zu nehmen, denn ich habe 
dafür geforgt, daß mir, jo lange ich lebe, nichts 
fehlen wird. Bleibſt Du noch bei Deinem 
„Nein“?“ 

„Ja 1 * 

„Du haſt Dich entſchieden und jetzt kann ich 
Dir mittheilen, daß ich mich dieſer Entſcheidung 
freue. Ich haſſe dieſen elenden Menſchen, der 
— aber nein, es iſt nicht nöthig, daß ich Dir 
ſage, weshalb er mir verhaßt if. Es mag Dir 
genügen, daß ich bis vor einer halben Stunde 
hoffte, durch ihn gerettet zu werden, daß jetzt 
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Antbold an Dich erhalten und meinen Abſichten 
gemäß beantwortet; leider war ich nun auch ge- 
zwungen, Sie, Komteſſe, für einige Tage von 
meiner Tochter fernzuhalten, Sie würden Adelen 
mitgetheilt haben, daß der Baron an ſie ge 
ſchrieben und welche Antwort er bekommen hat. 
Jetzt iſt dieſe Sorge gegenſtandslos geworden. 
Mir kann es gleichgültig ſein, welche Antwort 
der Baron auf fein Schreiben erhält, ich über- 
gebe Dir, Adele, daſſelbe, Du magſt ihm ſelbſt 
antworten oder durch Deine Freundin ihm ſagen 
laſſen, was Du willſt. Ich laſſe Dir volle 
Freiheit.“ 

Der Geheimrath nahm bei dieſen Worten aus 
ſeiner Brieftaſche Hermanns Schreiben und über⸗ 
gab es Adelen, die es erröthend empfing. „Ich 
bin mit meinen Mittheilungen zu Ende,“ ſagte 
er dann, „ich glaube mit denſelben Alles gethan 
zu haben, was Du irgend von mir verlangen 
kannſt. Du wirft nun ſelbſt über Deine Zukunft 
zu entſcheiden haben. Nur einen Rath will ich 
Dir noch geben. Sei nicht vorſchnell mit der 
Eniſcheidung, aber zögere auch mit derſelben 
nicht, wenn Du fie unwiderruflich beſchloſſen 
haſt. Doch genug der Worte, ich habe ſchon 
zu viel geſprochen und muß jetzt zurück nach 
dem Komtolr. Rufe Itan, daß er mich fort ⸗ 
führe." a 

„Darf ich Dich nicht führen Vater?“ 

„Nein. Du bleibſt hier, ich bedarf 
kräftigen, männlichen Stütze.“ 


ciner 


mug behauptet, der Reichthum mache nicht glück- aber dieſe Hoffnung verſchwunden iſt. Jetzt 
lich, nun kannſt Du es ausprobiren, ob die Ar- brächte es mir keinen Nutzen mehr, wenn Du 
muth glücklich macht! Gezwungen aber bit Du ſeine Hand annähmeſt, bis zum heutigen Morgen 
hierzu nicht, denn vor einer Viertelſtunde erſtJ war dieſe Ausſicht meine einzige Hoffnung; des⸗ 
hat mir Herr von Richthauſen erklärt, daß er halb mußte ich ale Hinderniſſe aus dem Wege 
Dir feine Hand anbietet. Er weiß es, daß Du räumen, welche fie bedrohten. Auch der Baron 
eine Bettlerin biſt, er weiß, daß heute mein | Hermann von Anthold fordert Deine Hand, Du 
Haus unrettbar fällt, trotzdem bat er erklärt, weißt, daß ich früher ſelbſt dieſe Verbindung mer, auf der Schwelle blieb er einen Augenblick 
Daß er ſein Wort nicht zurückziehe. Er iſt ein wünſchte; in den letzten Tagen aber wußte ich ſtehen, er wendete ſich um und ſchaute zurück. 
reicher Mann von vornehmer Famille, Du lennſt ihm den Zutritt zu meinem Haufe abſchneiden Ein ganz eigener Ausdruck lag auf feinem An⸗ 
Abe, ich habe Dir über ihn nichts zu ſagen und und den Befehl geben, daß alle an Dich etwa geſicht, ein Ausdruck, wie ihn Adele früher 


Zögernd befolgte Adele den Befehl des Va⸗ 
ters, auch als der Gehelimrath ſich mit Jeans 
Hülfe vom Sopha erhoben hatte, bat fe noch 
einmal, ihn winigſtens begleiten zu dürfen, aber 
er wies fie barſch zurück. Auf Iraus Arm ge- 
ſtüßt, verließ er ſchwankenden Schrittes das Zim ⸗ 


dann nickte er ihr noch einmal zu. Sie 
wollte ihm nacheilen, aber er winkte ihr ab- 
wehrend mit der Hand; ſich feſt auf Jean 
ſtützend ging er weiter, die Thüre ſchloß ſich bin ⸗ 
ter ihm. 


26. 

Der Pollzeirath Mendler bat dem Polizei- 
präſtdenten ſeine Meldung üder das Reſultat 
ſeiner mühſamen Forſchungen abgeſtattet, er hatte 
das höchſte Lob, die ehrtnvollſte Anerkennung ge- 
erntet; der Polizeipräſident hatte ibm die Hand 
gedrückt und geſagt: „Sie haben eine Meiſter⸗ 
arbeit geliefert, mein lieber Polizeirath, eine Ar ⸗ 
beit ganz Ihrer würdig, wie fie eben nur von 
Ihnen geleiſtet werden konnte, von einem 
Manne, der wie Sie ein feines Gefühl für die 
Ehre, eine unermüdliche Arbeitskraft und glän⸗ 
zenden Scharfſiun in ſich vereint! Ich überlaſſe 
die weitere Durchführung ganz Ihrer bewäbr⸗ 
ten Diskretion; ich weiß, fie kann in keiner 
beſſeren Hand ruhen. Sie haben unbeſchränkte 
Vollmacht.“ 


War es möglich, eine glänzendere Anerkennung 


zu erhalten? Mußte nicht der pflichttreue Po⸗ 
lizeibeamte ſich durch dieſelbe hoch beglückt füh⸗ 
len? War es nicht für ihn ein erhebendes Ge⸗ 
fühl, daß er ſich ſelbſt ſagen konnte, er habe fid 
dieſes ehrenvolle Lob redlich verdient, er habe 
das Höchſte geleiſtet, was in einer fo ſchwierigen 
und verwickelten Anzelegenhelt geleiſtet werden 
konnte. Er hatte das Ziel erreicht, nach welchem 
er viele, viele Tage raſtlos geſtrebt hatte, er 
hatte einen Erfolg erzielt, jo glänzend, daß alle 
ſeine Hoffnungen übertroffen wurden; von der 
gehelmniß vollen Famlliengeſchichte der Anthold 
hatte er den ſie feit vierzig Jahren badedenden 
Schleier gehoben, für ihn gab es keine Unilar- 
heit mehr, bis in dle kleinſten Ditails hinein 
kannte er die Geſchichte der Anthold viel ge⸗ 
nauer, als irgend ein Mitglied der Familte. 


überlaſſe es Dir, Deiner eigenen freien Entſchet- einlaufenden Briefe mir überbracht würden; dies bei ihm nie gekannt hatte. 


dung, ob Du Dich durch die Verbinduna mit 


Ganzſeid. bedruckte Foulards 


Mk. 1,90 bis 6,25 p. Met. — verſ. roben⸗ 
u. ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei in's Haus das | 
Seidenfabrik⸗Depot G. Henneberg (K. u. K. 
Hoflief.), Zürleh. Muſter umgehend. Brief 

koſten 20 „ Porto. 


Man huſtet nicht mehr 


wenn man Dr. R. Bock's Pektoral (Huftenitiller), 
welches die namhafteſten Bühnenkünſtler Deutſchlands 
für das beſte Mittel gegen Heiſerkejt, Huften, Schnupfen ꝛc. 
erklärten, anwendet In Doſen (00 Paſtillen enthaltend) 
& A in den Apotheken erhältlich. Die Beſtandtheile 
find: Huflattich, Süßholz, Jsländiſches Moos, Sternanis, 
röm. Ghamillen, Veilchenwurzel, Eibiſchwurzel. Schaf: 

arbe, Klatſchroſe, Malzextrakt, Salmiak, Traganth, 
N Vanilleextrakt, Roſenöl 


h Borfeuberice: 

Stettin 6. März. Wetter: ſchön. Temp. — 4° 
R., Nachts — 10% R. Barom. 28“ 6”, Wind O 

Weizen matt, per 1000 Klgr. Ioto 182—185 bez., 
ger. u. mittel 168—175 bez., per April⸗Mai 187,5 
dez ver Mai⸗Juni 188,5 bez., ver Juni⸗Jult 100,5 
bis 190 bez. = 

Roggen matt, per 1000 Klgr. loko 141—147 bez 
ver April⸗Mat 150—149,5 bez., per Mai⸗Juni 150,5 
B., per Juni⸗Juli 151,5—151 bez., per Sey tember⸗ 
Oktober neue Ui. 151,5 B u. G. 

Gerſte flau, per 1000 Klgr. loko inl. 125—150 
gefordert, galiz. u. poln. 125—140 tr. gefordert, Futter 
110 —120 B. a 

Hafer unveränd., per 1000 Klgr. Iofo 132 137 bez. 

Kuböl unverändert, per 100 Klar loro „ F. „ 4. 
ver März 57,5 B., ver Avril Mai do., per September 
Oltober 51,5 B. 2 l 

Spiritus wenig verändert, per 10,000 Liter loto 
F. 706 32,1 bez. do. 50er 51,9 bez. per April⸗ 
Dal 70 81,8 B. u. G., ber Auguſt⸗September 70er 


Landmarkt. Weizen 180-186, Roggen 148 bie 
50, Gerste 140, toffeln 50-54, Hen 
300-850 ed 8 Kartoffeln 8 

Für den Mühlenbefiger Albert Wolff in 
Stolzenberg gingen — ein: 

E. M in Grabow 1,00 % Frau Richter 0,50 A 
E. W. in Pölitz 4,00 % A. R 0 AM u 
0,50 % Linbelannt 1,00 % 
W. L. 0,50 % E. K 1.00 % L aus Pölitz 1.00 % 

Um weitere Gaben bittet dringend 95 

Die Expedition. 
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Familien⸗Nachrichten. 
Berlobt: Fräulein Louiſe Schmidt mit Herrn Carl 

Draack (Niepars— Bergen). — Fräulein Emma 

Rohloff mit Herrn Max Krabbe (Weſtſwine— 

Greifswald). — Fräulein Martha Theel mit Herrn 

August Suckow (Stargard — Marienflieh). 
Geboren: Ein Sohn Herrn W Ohlrich (Sagard). — 

Eine Tochter Herrn D. Matthies (Buſchenhagen). 
Geſtorben: Rentier Christian Haack (Stargard). — 

Tiſchlermeiſter F. Werner (Stargard). — Tochter 

Ida des Herrn Neumann (Succow). 


Dis Askanische 
itär- Vorbereitungs-Anstalt 


2 


Kagtlich tonzeſſ). gegründet 1360, Balleſche Str. 1 


ee Prin d Babnrichs⸗ 
vor für das Primaner- un 8. 
Examen. Mit und ohne Penſion. 

durch den Direktor Bereht, Ber 


Jacob Wolff, 
kaufmänn, Auktionsgeschäft, 
kostenfreier Vorschuss auf Waaren. 
Hamburg, Zollvereins-Niederlage. 


Proſpek: i 
a. 


Mein Haus in Elbing 
in frequenter Lage, worin ſeit Jahren ein gut einge: 
führtes Reſtaurant beſteht, auch eine Wohnung mit 
Aelier für Photographen u. ſ w., daſſelbe verzinſt ſich 
mit ca. 800 Thalern, iſt ortsveränderungshalber zu ver⸗ 
kaufen oder nach dort zu vertauſchen. Das Reſtaurant 
kann ſogleich oder ſpäter übernommen werden. 

Reflektanten mögen ſich an E. Kometzkt, Eſbing, 
ange Hinterſtraße 39, wenden. 


1,00 H. U. 
C. F. St. 800 AlR 


„Lebe wohl, mein 


ict geſcheben. Ich babe einen Brief des Barons Kind,“ ſagte er mit milder, weicher Stimme, 


C. F. Winter'sche Verlagshandlung in Leipzig. 


— — 


Soeben erschien in unserem Verlage: 


Lehrbuch der politischen Oekonomie. 


In einzelnen selbstständigen Abtheilungen bearbeitet 


von Dr. Ad. Wagner und Dr. E. Nasse. 


Siebenter Band. Drittes Heft. 
gr. 8. Ladenpreis 4 % 50 H. 
Auch unter dem Titel: 


Finanzwissenschaft. Von Ad. Wagner. Dritter Theil. 
Spezielle Steuerlehre. Drittes Heft. Die französische 
Besteuerung seit 1789. 


Das vierte Heft, zugleich das Schlussheft des dritten Theiles, wird die Darstellung der 
französischen Verbhrauehsbesteurrung nebst einer Vebersicht der Departemental- und 
Kommunaelbesteueruns Frankreichs enthalten 


Thierüärztliche Hochſchule in Hannover. 


Das Sommerſemeſter beginnt am 8. April er. — Aufnahmen finden bis zum 25. deſſelben Monas 
ſtatt. Nähere Auskunft ertheilt unter Zuſendung des Programms 
Die Direktion. 


Berliuer Schneider- Akademie 
von Rudolf Maurer. 


Berlin, Krausenstrasse 47, SW. as 
Eirzige wirkliche praktische Fachschule für Merren-Zusehnelder, rühmlichst bekannt 
durch die Erfolge meiner Schüler und s«hrende Anerkennung. 80 wurde ich in diesem Jahre 
wiederum in Anerkennung hervorragender Verdienste um die Fachwissenschaft im Allgemeinen, als 


N 
auch ira Besondern ven der Münchener Sehneider- Innung zu ihrem Ehr D- 


174 iügliede ernannt, und zur bleibenden Erinnerung ein ausgefertigtes Ehrendiplom 
überreicht. Diese Auszeichnung ist noch keinem Fachmanne erwiesen worden, Mein Carre-System 
steht unerreicht da und lässt alle anderen Systeme weit hinter sich. Nach $öjährigen, praktischen Er- 
fahrungen wird der theoretische wie praktische Unterricht in leicht fasslicher Weise ertheilt. Lehr 


bücher zum Selbstunterricht 18 M., eingebunden 20 M. Prospekte gratis. 
rlobſung 


Wer Direkter. 
Ve 
zur 


Beſchaffung einer würdigen inneren Aus⸗ 
ſtattung der im Bau begriffenen Friedens⸗ 
kirche zu Grabow a. O. 


Hauptgewinn: Ein Pianino im Werthe von 1000 Mh. 


Fernere Gewinne beſtehen aus Herren⸗ und Damenuhren, Regulatoren, 
Näßhmaſchinen, Teppichen, Tiſch⸗ u. Hängelampen, Ampeln, ſowie Gebrauchs⸗ 
und Lurusgegenſtänden, im Werthe von 500, 250, 200, 100 M. 2c. 


Kein Gewinn unter dem Werthe von 2 Mark. 


Looſe à 1 Mark find in der Expedition dieſes Blattes, Stettin, 
Kirchplatz 3 u. 4, zu haben Briefliche Beſtellungen werden ſofort befördert. 
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% Bouillon-EXtraci 


(Suppen- und Speise würze), 


Dpeneinlagen jeder Ar 
zu haben in Delikatess-, Droguen- und Kolonial-Geschäften. 
En gros: Berlin C., Seidelstrasse 14. 


S. J. Norman, Stockholm, 
Agenturgesehäft, etablirt 1886, sueht die Vertretung für bedeutende 
Export-Firmen in grossen Konsumartikeln. — Prima Referenzen. 


Nur der letzte, der leitefte Schritt war noch zu 
thun, um das Familtendrama zum verſöhnenden 


Ho z⸗Verkauf 


in der Oberförſterei Torgelow. 


Am Dienſtag, den 12. d. Mts, Vormittags 9 


Uhr. 
kommen im Mredewahnm’ihen Gaſthauſe hierſe 
folgende Hölzer zum Ausgebot: Ir 


1. Belauf Spechtberg Jagen 3b und 12e, ſowie 
Totalität: Eichen 7 rm Nutzkloben 24 rm 
Kloben, Buchen 26 rm Mloben, Kiefern etwa 
180 Stück Langholz, 12 rm Nutzkloben, 50 rm 
Scheit und Knüppel. 

U, Belauf Schmidtseiche, Jagen 33, 34, 38, 39: 
Kiefern ca. 250 Stück Langbolz, 700 Stangen 
I.— III. Kl., 750 rm Scheit und Knüppel. 

II. Belauf Hammer, Totalität: Einzelne Windbrüche. 
IV, Belauf To gelow, Jagen 89 und Totalität: Eichen 
und Buchen 1 Nutzende, 11 rm Nutzkloben, 24 rm 
Brennholz, Kiefern 254 Stück Langholz, 210 
Stangen . — II. Kl., 14 rm Nutzkloben, 200 rm 


Brennholz. 
Y. Belauf Heinrichsruh, Jagen 98 und Totalität 
agen 102, 123, 148, 152, 155): Kiefern 
13 Stück Langholz, 500 Stangen I. u. III. Kl., 
200 rm Scheit und Knüppel. “ 
Außerdem das vorhandene Stubben⸗ und Reiſerholz. 
Torgelow, den 4. März 1889. 
Der Oberförfter. 
Scholz. 


7777p TITTEN ET 
Akademie für Kunstgesang. 


Freitag. den 8. März er., Abends 7½ Uhr, im 
großen Saale des Konzerthauſes: 
Konzert. 


unter gütiger Mitwirkung von Frl. Hedwig 
Rosenberg und Herrin A. Grau. 


* 


Progra 
1. Terzett der Rheintöchter aus d Götterdämme⸗ 
E agner- 
2. Frühlingsfaht .. Schumann. 
3. „Roſe wie biſt Du“. Romanze. Spohr. 
— Meine Mutter hats gewollt. . Leßmann. 
5. Die Lotos blume Duett. Rubinſtein. 
6. Faſchingsſchwank op. 26. I. Alle⸗ 
. 8 5 Romanze. 5 5 Scherzo 
Intermezjo. V. Finale. Schumann. 
7. 8) „Ach ich habe fie verloren“. 2 
Arie aus „Orpheus . Gluck. 
b) Liebestreue .. Brahms 
8. a) Am Felſenborn . Reinecke 
b) „Mit geheimnißvollen Düften“ Kleffel. 
9. a) Winternact Holländer. 
b) Widmung mann. 
10. Scene und Duett aus „Die 
Maccabäer” Nubinſtein. 


11. a) Das Mädchen u. d. Schmetter⸗ 


A d 
*) Nach fieben Jahren . Prochazka. 
0) — Liebes⸗ (Plattdeutſche! 
Up wat? eder f Loren 
12 Zigennerlied, Duett Brahms⸗ 
8 Viardot. 
Einlaßkarten zu 1 % 50 % in den Muſikalien⸗ 
ae von E. Simon und P. Witte, 
Der Konzertflügel iſt aus dem Magazin des 
Herrn Kommiſſionsraths Wolkenhauer. 


Hermann Kabisch. 


treuer Rathgeber für alte und junge Pers 
1 a id lunge Perſonen. die in e 
üdler Jutzendgewohndeiten ſich besewach fühten, 


1 A a 
es onch Jever der an Nervoſität, Herzklopfen. Verdauun 


Leicht, f. Piano, nen und eleg., zuſ. nur 3 44 
antiquar. Bücher⸗ 


Verzeichniß gratis. 
Hamburg. 


Moritz Glogau Jr., 


2 
£ 
5 


» 


1 


. 


2 


r 
5 ER 
ae 


Abſchluß zu bringen, und gerade vor dieſem hatten, vernichtet werden mußten. Er 75 
Schritt bebte der Polizetrath zurück. weil oft wit bebendem Herzen feine Amtepflicht 
Je wetter er mit feinen Forſchungen und je erfüllt, wenn er Mitleid mit tinem Unglücklichen 
näher er der vollſändigen Löſung des Räthſels fühlte, den er der ſtrafenden Gerechtigkeit über ⸗ 
gelommen war, um jo ſchwerer war ihm das geben wußte, es hatte ihn tief geſchmerzt, daß 
Herz geworden, und als er nun jetzt, nach der er der Unglücksſpender fein mußte, aber er hatte 
Rückkehr von der Audienz beim Polizeipräſtden⸗ nie gezögert, feiner Pflicht fein Gefühl zu 
ten, in jeinem gemütäligen Zimmer auf und opfern, und heute zögerte er, dies zu thun, 
nteber ging, um fi vorzubereiten auf den Be- beute, da er Reichthum und Glück Derjevigen 
ſuch, der ſeine lange, wühevole Arbeit krönen bringen ſollte, die er liebte, heute zögerte er, 
Hüte, wollte es ihm ſcheinen, als vermöge er! weil er ſelbſtſüchtig nur an fein eigenes zerſtör⸗ 
gar nicht die Kraft zum Abſchluß feines Werkes tes Lebensglück dachte. 
zu gewinnen. Solche ſelbſtſüchtige Gedanken waren eines 
Seine lieben Vögelchen fangen luſtig in den Mannes von Ehre unwürdig, er ſchämte ſich ſei⸗ 
hellen Sonnenſchein hinein ihre Jubellieder zy ues Zögerns. Mit kräftigem Entſchluß beflegte 
ſonſt ſtimmten ihn dieſe, auch wenn er mit derer die Scheu vor dem letzten entſcheidenden 
ſchwerſten ernſteſten Arbeit beſchäftigt war, ſtets Schritt, dieſer mußte gethan werden. Jedes fer- 
heiter, heute aber hörte er fie nicht einmal, er nere Schwanken und Zögern entſproß nur einer 
hatte feinen Blick für ſeine Blumen, die in üp⸗ unmännlichen Feigheit. 
pigſter Farbenpracht prangten, geſenkten Auges, Vorwärts! Er zögerte nicht länger. Nach der 
ſchritt er in dem Zimmer auf und nieder. F Es war die günſtigſte Zeit. 
Es war doch ſchwerer, als er es fh gedacht tor Anthold war jetzt ſicherlich nicht zu Haus, 
hatte, das legte unwiderrufliche Wort zu ſprechen, er deſuchte feine Patienten, und gerade dieſe 
durch welches alle die wunderſchönen Zukunfts Zeit konnte Mendler benutzen zu einer langen, 
traume, die ihn für kurze Zeit jo hoch beglückt ungeförten r mit u ui 
ee RE EEE, : EEE RTL 


Nennen neuer. 


Marienkurger Geld Lotterie. 
Ziehung am 11., 12., 13. April. 
Dauptgewinn: 90,000, 1 zu 30,000, 
Pr 1 u 15,000, 2 zu 6000, 5 zu 
2000, 12 zu 1500, 50 zu 600, 100 
zu 300, 200 zu 150, 1000 zu 60, | 5 
1000 zu 30, 1000 zu 15 % Alles 
baares Geld. | R 
Looſe 3 , / Autheile 1,50 % 
44 trabower Kirehbau- | 
70 Lotterie-Loose 1 1 Concentrirtes Nahrungsmittel von 
Porto 10 . (Jede 
Liſte 20 .) Poſt⸗ 
marken Rule Koupons 
nehme in Zahlung. 


. 
Rob. Th Sc ‚hröder, Stettin. . 


Fehler Sterpe-Ihalr, 
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Johann Hofsche Mal-esundheis-Chokoat 5 
durch Wohlgeſchmack und Nährkraft in hohem Grade ſich auszeichnend, hat 
dieſelbe ſeit 40 Jahren auf dem Gebiete der Geſundheitspflege ſich rühm⸗ 5 


9 lichſt hervorgethan und bei Magenleiden, Appetitloſigkeit und Kräfteverfall unge⸗ 
: ahnte Heilkräfte entwickelt 


Johann Hoff sche kisen-Malz-Chokolade. } e 


werth, welches, in flüſſiger Form genoſſen, auf die Nerven anregend wirkt, die & 
Kräfte wiederherſtellt und dur ch feinen Eiſengehalt direkt zur Blutbildung beiträgt. 
76 hohe Auszeichnungen, mehr als 20,000 Aerzte, unter denen die nahmhafteſten Koryphäen 
der Gegenwart, haben den Johann Hoff'ſchen Malzpräparaten das Wort geredet. 
Preiſe ab Berlin: Malz⸗Geſundheite Chokolade Nr. 1 % 3,50, Nr. II 44 2,50. 
Eiſen⸗Malz⸗Chokolade Nr. I A 5,00, Nr. II % 4,00 
Alleiniger Erſinder der Malzpräparate iſt Johann 
Hoflieferant der meiſten Fürſten Europas, in 8 
ieee in N bei Max u Th. uses: Louis ul Julius * — ax I 


15. 
Sie konnten uns nicht fern 


erſt nach derſelben wollte er dann > Era haben wir uns nach Ihnen geſehnt! 


Bericht erſtatten. ich wußte es ja, 

Er glaubte ſich ſelbſt beflegt zu haben, und bleiben!“ 
doch klopfte ſein Herz ſtürmiſch, doch bebte ſeine Wonnetrunken ſchaute ſie zu ihm auf, wäh⸗ 
Hand fieberhaft, als er vor der wohltelannten] rend ſein Arm fie um ung, fie gab ſich in ihrer 
Thüre ſtand und die Klingel zog, als er A 4 7 Natürlichkeſt ganz dem Gefühl des Glückes 
leichten Schritt hörte, als die Thüre geöffnet hin, fie verſuchte es gar nicht, ſich aus dem fie 
wurde und Anna vor ihm fand; als nun aber umſchlingenden Arm zu löſen, und als dieſer 
ein ſtrahlender Blick in welchem ſich das Ge- plötzlich ſchlaff herabſank, bemerkte fie es nicht, 
fübl des böchſten Glückes ausſprach, dem ſeinen ſie ahnte ja nicht, was in ſeiner Seele vorging, 
begegnete, als Anna jubelnd ausrlef: „Er iſt daß er in dieſem Augenblick ſich bittere Selbſi⸗ 
hier, er iſt wieder hier!“ als ſie ihm beide Hände vorwürſe machte, über feinen Mangel an Selbſt⸗ 
zum Gruß entgegenhielt, da verflogen gleich „ ee darüber, daß er ſich hatte über⸗ 
die Vorſätze, die er jo feſt gefaßt hatte da zer- wältigen laſſen durch die Gewalt feines Gefüh⸗ 
fiel das ganze künſklich konſtruirte Gebäude der les, daß er ſelnen Vorſäßen untreu geworden 
Selbſibeherrſchung in morſche Trümme. Die war. 
Macht des Augenblicks beſtegte ihn, er wußte die „Wie werden ſich die Mutler und die Groß⸗ 
beiden reizenden kleinen Hände ergreifen, die fh mama freuen!“ rief fie glückſelig in unbefan⸗ 
ihm entgegenſtreckten, er mußte das liebliche Kind, gener Freude. „Kommen Sie nur ſchnell! Wel- 
welches ſelig lächelnd zu ihm aufſchaute, an ſich * Glück, welche Freude!“ 
ziehen, er mußte einen glühenden Kuß auf die⸗ 
ſen wonnigen Mund drücken, und als der Kuß 
erwidert wurde, einen zweiten und dritten. 

„O, wie glücklich bin ich, flüſterte ihm Anna 
zu, „endlich, ——— — — D 
r 5 EEE TER n 
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PER reiner Natur⸗Rothwein eigener Crescenz, 1 
Eiſen verſetzt, ärztlicher ſeits geprüft und . b Blas 


verſendet zum Preiſe v 
1.60 die Flasche (% Liter Inhalt). 
3.00 2 Flaſchen, 


E. Bein rdt, Wei ro 
höndorf a. diheln. en 


Ein j. Materialiſt ſucht im Cig⸗Geſchäft Stellung. 

Ein j. Sattlergeſelle ſofortige Stellung. 

Empfohlen durch Gebr. Müller, Hertelsaue bei 
Buchthal i. N. 


Cifenbahn- Fahrplan. _ 
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— Sekt 
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Regalia Flora, ff. St. Felix Brasil . 
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ſranko jeder Bahnſtation zu den angegebenen Preiſen. 
Direkter Import und Reinheit garantirt. 
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zu treten. Unſer Augenmerk iſt 
wenigen Unkoſten belaſtet in die Hände d 
ur es deshalb, koſtſpielige sn 
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Gute kommen laſſen zu können was ca. 
segen den Ladenpreis austrä Die 
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Willlam Pearson & db, rson & Co., Hamburg. 

* 
Java-Kaffee m M 1 Sperma 8 
gemahl., m. ere „Pfd. 
kräftig u. ſchön von Geſchmack, 
empf. in Poſtkolli von 9½½ Pfd. netto franko? 

J. J. Darboven ‚Hamburg, 


Kaffee Lager u. . u. Kaffee Röster. ſee Röſter. m. Dampfbetrieb. 
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In Erwägung des unſchätzbaren Werthes, welchen 
— Zähne einerſeits als Werkzeuge des Digeſtions⸗ 
Lautbildungs⸗ Apparates, andererſeits als 
eienifiche Schönheitselement für jeden Menſchen 
befigen, ſowie im Hinblick auf den durch kariöſe 
oder anderweitig erkrankte Zähne veranlaßten Lee 
vollen Zuſtand in Geſtalt der verſchiedenen Arten 
von Zahnſchmerz wäre es wohl überflüſſig, ſich 
über die Nothwendigkeit zweckdienlicher Mittel 
zur Grhaltung geſunder, ſchöner Zähne eingehen⸗ 
der zu verbreiten. Unter dieſen Mitteln ſtehen in 
Bezug auf Trefflichkeit und Billigkeit Eber⸗ 
manns 


von 1. & Haberland, Vetgde. 
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m Lubeck, 
5 1 Stargard, Folberd, 22115 a. R., 
3 fan Danzig, ** Wen u . 15 M. Brw. 
2 3 An * walde, Ber 
a mitteräft , Been 11 H 25 N. Bm 
Angermünde onenzug 
— Seen 8 u 3 1 2 M. Nm. 
erh eppen, an a * 
ei Schnellzug 2 U. 19 M. A. 
2 — Eberswalde, Berlin 
% Sie I SL Expreßzug 3 U. 42 M. Nm 
5% „ 48 Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
EU . Ueckermünde, Strasburg, Roſtock, 
9 Schwerin Perſonenzug 4 U. 38 M. N 
224 Stargard, Colberg, Treptow a. R. 
i Stolp, Pyrit, Cüſtrin Perfonenzug 5 U. 1 M MM, 
— 3 Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 
Die Sorten Nr. 43, 24, 27 find mit Havana⸗Tabak⸗Decke, Nr. 52, 5½ 55 nut Ylani’as Frankfurt 0. O., 3 5 U. 80 M. Ash. 
Tigarren, aus erſter Hand zu beziehen, hat uns veranlaßt, 5 u Stargard, Kreuz. af onenzug 7 U. 40 M. am 
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gt. 92 Hertzrnuwiglelt 5 565 Küſtrin Personen o eli u. 
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1 27 5 — welche Angabe volle Garontie rern. drs. 8 10 54 
ſchmack oder den Erwartungen nicht entiprecen, abe zen Stargard 0 U. M. Ab. 
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m nicht Zuſagende aa 915 Fee Pie anger 8 Berlin, Eberswalde, Angermünde 
erkiſichen, wofür jedoch 50 Pf. era reg iz Perjsuenzug 2 U. 5 M. Mu. 
4 100 Sꝗteck in 10 beiiebigen — ſehr gerne zu Dienſtey — Vie zum Werinunt di- Stargard Gem Zug 6 U. 13 M. Nie. 
* Angermünde Gem. Zug 7 U. 25 M. Die. 
Stergard, Kreuz, Breblau 
Perſonenzug 7 U. 45 M. Mes 
Küſtrin, Königsberg i. Nm. 
Mundwaf ſer . 
Stralſund, 9 Wolgaſt, * 
Ueckermünde, Paſewalk 
Perſonenzug 9 U. 10 M. Mus. 
a h N 4 92 N Fl v E 1 er nn lc 
+ A = b 3 eu 9 U. 21 M. Mag. 
treten von Zahuſchmerz und kann die Anwen⸗ Stolp, erh, Stargar U 
dung berielden auch bei beſtehenden Zahnſchmerzen Cüſtrin, Arnswalde Perſonenzug 10 u. 40 M. Dun 
enipfohlen. werden. Iſt der Zahnſchmerz Berlin, Eberswalde, Angerm 
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ſchwunden, ſo rathe ich, die Zähne täglich mit Frankfurt a. O. 

meinem Mundwaſſer und Zahnpulver zu reinigen. Schwerin, Roſtock, Strasbur 

Geſchieht dies und werden meine in der beigegebenen Swinenaüa de, Stralſund, 5 
Gebrauchs⸗Anweiſung enthaltenen Direktiven ge⸗ nde. Prenzlau, Paf 1 u 
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— "una? Kehikopr. Ebermanns Num affe und Zahnpulver wirken] Folgen mangelhafter Reanbaleng und —— des Hedermünbe, a. Wolgaſt, 1 
D in — Beh I: kosmetiſch, ſowie auti⸗ Bets und der Zähne, bald verſchw ! Swen alk Schnellzug 4 u. 88 N. w. 
Pıcketen e Mk. 1 bei Ernst Weidemann matij 1b eee gegen us Auf⸗ Berlin, Aria 2 . es 
im Liebenkurg am ‚Harz erh hältlich ist, ; 2 gc r Ebermanns Mulbwaßfer — 1,40, 1 Schachtel Ebermanus Zahn⸗ Angermi € 5 e 
€ r : pulver AM — 5 0 a 
Auflaliend billig ! Verkaufsſtellen: Stettin: Emil Becker, am Königsthor 10; Seiten er ie 1 5 u. 15 M. 
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5 k jeder Art, grosse Auswahl von sehwarzen, weissen und farbigen Berlin, 

Ei 125. In 135 — 2 u er „Spezialität: „Brautkleider, Billigste Proise. Seides- { Frankfurt d. O. ginn 10 u 39 M Abd 
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